
DEN HERRN LIEBEN UND EINANDER LIEBEN
FÜR DEN ORGANISCHEN AUFBAU DER GEMEINDE

ALS LEIB CHRISTI

 (Freitag – erste Morgenversammlung)

Botschaft eins

 Den Herrn lieben und einander lieben – 
der vortrefflichste Weg, irgendetwas zu sein und irgendetwas zu tun

für den Aufbau der Gemeinde als Leib Christi

Bibelverse: 1.Kor. 8:1b; 12:31b; 13:1, 4–8, 13; 14:1, 3, 4b; Joh. 21:15–17; Gal. 6:2–3

I. Paulus lobte die Thessalonicher, indem er ihnen sagte, dass „euer Glaube 
überaus wächst und die Liebe zueinander bei jedem Einzelnen von euch 
allen zunimmt“ – 2.Thess. 1:3:

A. An den Herrn zu glauben bedeutet, Ihn als Leben zu empfangen, und den 
Herrn zu lieben bedeutet, diese Person zu genießen, die wir empfangen haben; 
der Glaube wird uns von Gott gegeben, damit wir durch ihn Christus als unser 
Leben empfangen können; die Liebe entspringt einem solch wunderbaren 
Glauben und befähigt uns, den ganzen Reichtum des Dreieinen Gottes in 
Christus als unserem Leben auszuleben – 2.Petr. 1:1; Hebr. 12:1–2a; 2.Kor. 4:13; 
Gal. 5:6; Joh. 1:12–13; 21:15–17; Kol. 3:4.

B. Für den Apostel Paulus war die Gnade des Herrn „über die Maßen überströmend 
… mit Glauben und Liebe in Christus Jesus“ (1.Tim. 1:14); durch den Glauben 
nehmen wir den Herrn auf (Joh. 1:12), und durch die Liebe genießen wir den 
Herrn, den wir aufgenommen haben (14:21, 23; 21:15–17).

C. In diesem wunderbaren Glauben und durch diese höchst vortreff liche Liebe 
des Dreieinen Gottes sollen wir Ihn lieben und alle jene, die zu Ihm gehören; 
nur auf diese Weise können wir im Abwärtsstrom der Gemeinde zu den Über-
windern werden, nach denen es den Herrn verlangt, und die Er in Offenbarung 
2 und 3 ruft.

II. Die Wiedererlangung des Herrn ist eine Wiedererlangung davon, den 
Herrn Jesus mit der ersten Liebe, der besten Liebe, zu lieben, und davon, 
einander für den Aufbau des organischen Leibes Christi zu lieben, für den 
Aufbau des Neuen Jerusalem, das das Ziel der ewigen Ökonomie Gottes ist 
– Eph. 4:15–16; Offb. 2:4–5:

A. Der Christus, den wir lieben, ist der Christus, der die Gemeinde liebt; wenn 
wir Ihn lieben, werden wir die Gemeinde so lieben, wie Er es tut – Eph. 5:25.

B. Der Niedergang der Gemeinde begann mit dem Verlassen der ersten Liebe zum 
Herrn; den Herrn mit der ersten Liebe, der besten Liebe, zu lieben, bedeutet, 
dem Herrn in allen Dingen den Vorrang, den ersten Platz, einzuräumen, indem 
wir von Seiner Liebe gedrängt werden, Ihn als Alles in unserem Leben zu 
erachten und zu nehmen – Offb. 2:4–5; Kol. 1:18b; 2.Kor. 5:14–15; Mk. 12:30; 
Ps. 73:25–26.

C. Das Leben, das wir empfangen haben, als wir an den Herrn Jesus glaubten, ist 



eine Person, und der einzige Weg, diese Person anzuwenden und zu genießen, 
besteht darin, Ihn mit der ersten Liebe zu lieben; da der Herr Jesus als unser 
Leben eine Person ist, brauchen wir einen neuen Kontakt mit Ihm, um Seine 
gegenwärtige Gegenwart genau in diesem Moment und Tag für Tag zu genießen 
– Joh. 11:25; 14:5–6; 1.Tim. 1:14; Joh. 14:21, 23; 2.Kor. 5:14–15; Offb. 2:4–7; 
Kol. 1:18b; Röm. 6:4; 7:6; Liederbuch, Nr. 237.

D. Wir müssen Personen sein, die von der Liebe Christi durchflutet und mitgeris-
sen werden; die göttliche Liebe sollte uns wie die Flut großer Wasser entgegen-
strömen, die uns antreibt, Ihm zu leben und Ihn bis zum Äußersten zu lieben, 
sogar außerhalb unserer Kontrolle – 2.Kor. 5:14.

E. Um den Herrn bis zum Äußersten zu lieben, müssen wir diejenigen sein, denen 
es danach verlangt und die danach streben, alle Tage unseres Lebens im Haus 
Gottes zu wohnen, um Seine Schönheit (Lieblichkeit, Anmut, Köstlichkeit) anzu-
schauen und in Seinem Tempel nach Gott zu forschen; nach Gott zu forschen 
bedeutet, Gott über alle Dinge in unserem täglichen Leben zu befragen – Ps. 27:4.

III. Unter den Mitarbeitern, den Ältesten, den Verantwortlichen und allen in 
den Vitalgruppen muss die Liebe vorherrschen – 1.Kor. 12:31b; 13:4–8, 13:

A. Wir sind wiedergeboren worden, um Gottes Spezies, Gottes Art, zu sein (Joh. 
1:12–13), und Gott ist Liebe (1.Joh. 4:8, 16); da wir zu Gott werden in Seinem 
Leben und Seiner Natur, aber nicht in der Gottheit, sollten wir auch Liebe sein; 
das bedeutet, dass wir nicht nur andere liebe, sondern dass wir die Liebe selbst 
sind.

B. Wir müssen uns in der Liebe Gottes bewahren und uns von der Liebe Christi 
drängen lassen, unser Leben für die Brüder hinzugeben – Jud. 19–21; 2.Kor. 
5:14; 1.Petr. 1:22; 1.Joh. 3:14–16; 4:7–21.

C. Gott hat uns zuerst geliebt, indem Er uns mit Seiner Liebe infundiert und in 
uns die Liebe erzeugt hat, mit der wir Ihn und die Brüder lieben (V. 19–21); 
in Gott bleiben bedeutet ein Leben führen, in dem wir andere gewohnheitsmäßig 
mit der Liebe lieben, die Gott Selbst ist, damit Er durch uns zum Ausdruck 
kommen kann – V. 16–17; Liederbuch, Nr. 228 und engl. Hymns, Nr. 547.

D. Wir müssen uns vor Ehrgeiz und Stolz in Acht nehmen:
1. Ob wir in den Händen des Herrn langfristig brauchbar sind oder nicht und 

ob wir für eine lange Zeit den Segen herbeibringen werden oder nicht, hängt 
nicht davon ab, was wir tun können, sondern davon, wie rein unser Herz ist; 
wir müssen ein reines Herz haben, das gereinigt ist von jeder Form von 
unterschwelligem Ehrgeiz, was Absicht, Zweck, Motiv und Handlung in der 
Wiedererlangung des Herrn angeht – Mt. 5:8.

2. Stolz bedeutet Zerstörung, und stolz zu sein bedeutet, ein großer Narr zu 
sein; Demut bewahrt uns vor jeder Art von Zerstörung und lädt Gottes 
Gnade ein – Jak. 4:6; 1.Petr. 5:5.

3. Wir sollten niemals danach trachten, bei irgendeinem Werk für den Herrn 
der Erste zu sein (3.Joh. 9); Rivalität in der Arbeit des Herrn ist nicht nur 
ein Zeichen von Ehrgeiz, sondern auch ein Zeichen von Stolz; auf unsere 
Fähigkeiten, unseren Erfolg, unsere Vollkommenheit und unsere Tugenden 
zu verweisen, ist eine leichtfertige Form des Stolzes (Lk. 17:10; Phil. 1:15; 
Gal. 5:25–26).



4. Höher von uns zu denken, als wir denken sollen, ist eine weitere Form 
von Stolz (Röm. 12:3); Selbstlob, Selbsterhöhung, Selbstverherrlichung, 
Selbstsucht, Selbstrechtfertigung, Selbstgerechtigkeit und Begierde nach 
Ruhm sind allesamt hässliche und niedere Ausdrucksformen des Stolzes 
(Gal. 5:25–26).

5. Groß sein zu wollen und nicht ein Diener zu sein und der Erste sein zu 
wollen und nicht ein Sklave zu sein, sind auch ein Zeichen von Stolz – 
Mt. 20:26–27.

6. Wir sollen füreinander beten, eine innige Fürsorge füreinander haben, 
einander hegen und pflegen und nähren, und einander immer bedecken, 
gut übereinander reden und niemals die Fehler und Schwächen des anderen 
bloßstellen (2.Kor. 7:2–3; Eph. 1:15–16; Phlm. 4; 1.Kor. 13:4–7; vgl. Mt. 24:49); 
wir müssen einander vergeben und danach trachten, dass uns andere ver-
geben (Kol. 3:12–15).

7. Einerseits sollten wir einen klaren Blick in Bezug auf die Menschen haben, 
um die wir uns mit viel Unterscheidungsvermögen kümmern, und anderer-
seits sollten wir geistlich blind sein – Jes. 11:1–4a.

8. Wir sollen keine schmähenden Worte sprechen; schmähen bedeutet, hart oder 
beleidigend zu tadeln oder zu kritisieren; schmähen bedeutet, jemanden mit 
Schimpfwörtern anzugreifen; schmähen bedeutet nicht nur, jemanden zu 
tadeln, sondern ihn scharf anzugreifen und ihn offen mit Beleidigungen oder 
Verachtung, die aus Arroganz entsteht, zu überhäufen – Gal. 5:14–15, 25–26:
a. Lästerer sind solche, die ihre Mitsklaven schlagen, was bedeutet, dass 

sie gewohnheitsmäßig Mitgläubige misshandeln; Lästerer werden das 
Reich Gottes nicht erben – Mt. 24:45–51; 1.Kor. 6:9–10.

b. Diejenigen, die Schmähungen aufnehmen, tragen die gleiche Verantwor-
tung wie diejenigen, die Schmähungen aussprechen; damit die Gemeinde 
die Einheit bewahren kann, müssen die Brüder und Schwestern gegen 
schmähende Worte Widerstand leisten – V. 10; vgl. 4.Mose 6:6.

c. Wir werden uns der Sünde bewusst, wenn wir Gott kennen; ebenso werden 
wir uns der schmähenden Worte bewusst, wenn wir den Leib kennen; 
schmähende Worte sind dem Zeugnis des Leibes entgegengesetzt – 1.Kor. 
1:10.

IV. Liebe ist der vortrefflichste Weg, irgendetwas zu sein und irgendetwas zu 
tun, damit die Gemeinde als der organische Leib Christi aufgebaut werden 
kann – 12:31b – 13:8a:

A. Die von Paulus in 1. Korinther 13 beschriebene Liebe ist der Ausdruck des 
göttlichen Lebens (V. 4–8a); dass die Liebe eine Frucht des Geistes ist, zeigt 
außerdem, dass die Substanz der Liebe der Geist sein muss (Gal. 5:22); wenn 
wir keine Liebe haben, ist unser Sprechen wie ein tönendes Erz und eine 
schallende Zimbel, die Klänge ohne Leben hervorbringen (1.Kor. 13:1; 14:1, 3, 
4b, 12, 31; 2.Kor. 3:6).

B. Die Liebe ist nicht eifersüchtig, sie rechnet das Böse nicht an, sie deckt alles zu, 
erduldet alles, überlebt alles, und ist die größte Tugend – 1.Kor. 13:4–8, 13.

C. Wir sollten in unserer Liebe zu anderen wie Gott sein und die Menschen ohne 
jede Unterscheidung lieben (Mt. 5:43–48); der erste, der von Christus durch 



seine Kreuzigung gerettet wurde, war kein Gentleman, sondern ein Verbrecher, 
ein Räuber, der zum Tode verurteilt war; dies ist sehr bedeutsam (27:38; Lk. 
23:42–43).

D. Das Gesetz des Geistes des Lebens ist das Gesetz Christi als das Gesetz der 
Liebe – Rom. 8:2; Gal. 6:2–3.

E. Dem Gesetz der Liebe muss durch das Gesetz des Geistes des Lebens Substanz 
verliehen werden, damit wir fähig sind, die Lasten der anderen zu tragen 
(V. 2; Röm. 8:2); wenn wir jedoch mit Stolz erfüllt sind, werden wir nicht in der 
Lage sein, die Lasten der anderen zu tragen, weil wir uns selbst betrügen, 
indem wir denken, dass wir etwas sind, wenn wir nichts sind (Gal. 6:3).

F. Wenn das Gesetz der Liebe in uns aktiviert ist, werden wir automatisch und 
spontan Hirten sein, die das liebende und vergebende Herz unseres Vater-
Gottes und den weidenden und suchenden Geistes unseres Retter-Christus 
haben – Joh. 21:15–17; Lk. 15:3–7.

G. Wenn das Gesetz der Liebe in uns aktiviert ist, ist unser Werk im Herrn ein 
Werk der Liebe (1.Kor. 15:58; 1.Thess. 1:3), in der wir uns „der Schwachen 
annehmen“ (Apg. 20:35; 1.Thess. 5:14); die Schwachen bezieht sich auf die-
jenigen, die entweder in ihrem Geist oder in ihrer Seele oder in ihrem Leib 
schwach sind, oder auf jene, die im Glauben schwach sind (Röm. 14:1; 15:1).

H. Das Gemeindeleben ist ein Leben der Bruderliebe (1.Joh. 4:7–8; 2.Joh. 5–6; 
Joh. 15:12, 17; Offb. 3:7; Eph. 5:2; vgl. Jud. 12a), und der Leib baut sich selbst in 
Liebe auf (Eph. 4:16).

I. „Die Erkenntnis macht aufgeblasen, die Liebe aber baut auf“; es kann sein, dass 
wir die Botschaften des Dienstes hören, und durch bloßes Wissen aufgeblasen 
werden – 1.Kor. 8:1b; vgl. 2.Kor. 3:6.

J. Unser von Gott gegebener, wiedergeborener Geist ist ein Geist der Liebe; wir 
brauchen einen brennenden Geist der Liebe, um den Niedergang der heutigen 
Gemeinde zu besiegen – 2.Tim. 1:7.

K. Als die Reben Christi, des wahren Weinstocks, müssen wir einander lieben, 
um das göttliche Leben im Fruchtbringen zum Ausdruck zu bringen – Joh. 
15:12–17.

V. Johannes 21, ein Kapitel über das Weiden, ist die Vervollständigung und 
Vollendung des Johannesevangeliums; nach Seiner Auferstehung weidete 
der Herr Petrus und trug ihm auf, Seine Lämmer zu nähren und Seine 
Schafe zu weiden; das bedeutet, dass der apostolische Dienst mit dem 
himmlischen Dienst Christi eins wird, um sich um die Herde Gottes, die 
Gemeinde, zu kümmern, die zum Leib Christi führt – V. 15–17:

A. Petrus war von diesem Auftrag des Herrn so beeindruckt, dass er in seinem 
ersten Brief den Gläubigen schreibt, dass sie wie Schafe waren, die in die Irre 
geführt waren, dass sie jetzt aber zu dem Hirten und Aufseher (Christus) ihrer 
Seelen zurückgekehrt sind – 1.Petr. 2:25.

B. Er ermahnt die Ältesten, die Herde Gottes unter ihnen zu weiden, damit, 
wenn der Oberhirte offenbar geworden ist, sie die unverwelkliche Krone der 
Herrlichkeit empfangen werden (5:1–4); die Worte des Petrus weisen darauf 
hin, dass der himmlische Dienst Christi vor allem darin besteht, die Gemeinde 
Gottes als Seine Herde zu weiden, die zu Seinem Leib wird.
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C. Der Hauptzweck und das Hauptziel des apostolischen Dienstes, der mit dem 
himmlischen Dienst Christi vereint ist, sind der Aufbau des Leibes Christi, der 
im Neuen Jerusalem seine Vollendung findet, damit die ewige Ökonomie Gottes 
vollbracht wird.

VI. Die Psalmen 22 – 24 sind eine Gruppe von Psalmen, die Christus von 
Seiner Kreuzigung bis zu Seinem Königtum im kommenden Zeitalter 
offenbaren; in Psalm 22 sehen wir den Tod Christi, Seine Auferstehung und 
Seine vielen Brüder, die in Seiner Auferstehung hervorgebracht wurden, 
um Seine Gemeinde zu bilden, in Psalm 23 sehen wir Christus als den 
Hirten in Seiner Auferstehung und in Psalm 24 sehen wir Christus als 
den König, der in Seinem Königreich kommt: 

A. Diese drei Psalmen zeigen, dass zwischen dem Tod und der Auferstehung 
Christi in der Vergangenheit und der Wiederkunft Christi als König in Seinem 
Königreich in der Zukunft der Genuss, die Erfahrung und der Ausdruck von 
Christus als unserem pneumatischen Hirten in der Gegenwart steht. 

B. Dies offenbart, dass das Weiden die Brücke zwischen dem ersten und dem 
zweiten Kommen Christi ist; in Seinem himmlischen Dienst weidet Christus 
gegenwärtig die Menschen, und wenn wir an Seinem wunderbaren Weiden 
teilhaben, wird es in der Wiedererlangung des Herrn eine große Erweckung, 
eine neue Erweckung, geben, die Christus zurückbringt.

VII. Wenn wir uns um die Gemeinden kümmern und die Heiligen weiden, 
brauchen wir die innige Besorgnis eines dienenden Lebens – 2.Kor. 7:2–7; 
12:15; Phlm. 7, 12:

A. Wenn wir die Heiligen weiden, ist es möglich, dass wir sie töten; der Grund 
für dieses Töten, diese Fruchtlosigkeit, ist der Mangel an inniger Besorgnis – 
vgl. 2.Kor. 3:6:
1. Die Milch des Wortes Gottes, die Lebensversorgung von Christus, sollte dazu 

verwendet werden, die neuen Gläubigen zu nähren, nicht um sie zu „kochen“ 
– 1.Petr. 2:2; 2.Mose 23:19b.

2. Wenn wir die Fähigkeit haben, ein Werk auszuführen, aber es uns an inniger 
Besorgnis mangelt, wird unsere Arbeit fruchtlos sein; unser Herz muss ver-
größert werden, sodass es alle Gläubigen unabhängig von ihrem Zustand 
umfasst – 2.Kor. 6:10–11.

B. Wie fruchtbar wir sind, wie viel Frucht wir bringen, hängt nicht davon ab, was 
wir tun können, sondern davon, ob wir  eine innige Besorgnis haben.

C. Ein dienendes Leben ist ein Leben, das andere erwärmt; wenn wir den Heiligen 
Leben darreichen wollen, müssen wir eine echte Besorgnis um sie haben, eine 
Fürsorge, die emotional, tief und innig ist.


